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Ausgabe $
Wöchentlich zwölf mal .

Aponnementspreis :
Vierteljährlich :

tn Karlsruhe durch eine Agen¬
tur bezogen : 2 Mark 50 Pf .,in das Haus gebracht : 2 Mark
SO Pf ., durch die Post ohne
Zuste ^ ebühr 2 Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung .
Redaktion und Expedition :

Hirsch st raße S.

Telephonanschluß Nr . 401 .
mit Parlamkiffsausgabt und Verlosungsbeilage.

Anzeig egevuyr :
Die Ifpaltige Kolonelzeileofc
deren Raum für Lokal -
Inserate 15 Pf . , für aus¬
wärtige Inserate 20 Pf .,im Reklameteil 60 Ps . Bei
größeren Aufträgen ent¬

sprechenden Rabatt .

Bemerkungen :
Unbenützt gebliebene Einsen¬
dungen werden nicht aufbe«
wahrt und können nachträg¬
liche Honoraransprüche keine

Berücksichtigung finden.

Rt . 253 . Abendblatt .

Politische Ueberficht .
* Karlsruhe , 27 . Oktober .

Wer will de « Konflikt ?
Als vor einigen Tagen die Erklärung über die Stell¬

ung der badischen Regierung zur Frage einer
anderweiten Regelung des Wahlrechts erschien, ant¬
wortete das leitende Organ der badischen Centrumspartei sofort
mit der Androhung eines Konflikts . Ohne eine solche Drohung be¬
sonders ernst zu nehmen, haben wir den Vorwurf der Konflikts¬
lüsternheil , der gegen die Regierung erhoben wurde , dem Organ
des Centrums sofort zurückgegeben. Jetzt wendet sich auch die
der Regierung nahestehende „Süddeutsche Reichs - Korre¬
spondenz " mit aller Schärfe gegen eine solche Insinuation , in¬
dem sie treffend schreibt :

Es dürfte allerdings ein vergebliches Bemühen sein, vor dem
Lande den Beweis dafür zu führen , daß die Darlegung der Stell¬
ung der Regierung zu der von der Opposition erstrebten Wahl¬
rechtsverschlechterung , „eine Herausforderung der bardi¬
schen Wähler " ist. Die Regierung hat thatsächlich nicht mehr
und nicht weniger gethan , als alle Parteien und ihre
Wortführer zu thun für ihr unbestreitbares Recht halten .
Nur solche Wähler , die glauben , daß die Regierung dazu da
ist, die Wünsche politischer Parteien , ohne Rücksicht aus das
Etaatswohl , zu befolgen , daß sie selbst aber aus alle und jede
eigene Meinung verzichten muß, die Leitung der Staatsverwaltung
ohne weiteres den wechselnden Anschauungen der Parteien anzu¬
passen hat und nur der Vollstrecker des mitunter durch die sonder¬
barsten und unnatürlichsten Wahlbündnisse künstlich zusammen -
gestoppelten „Volkswillens " sein soll, werden verlangen , daß die
Regierung schiveigt , ivo zu reden ihre ernste Pflicht
ist . Eine solche Regierung wäre allerdings wert , daß sie dem erst¬
besten oppositionellen Worrführer zum Opfer fällt . Gegenüber ver¬
suchten Entstellungen sei deshalb nochmals aus das Thatsäch -
liche in der Angelegenheit des Wahlrechts hingewiesen .

Zur verfassungsmäßigen Abänderung des bestehenden Wahl¬
rechts ist außer der Zweidrittelmehrheit der Zweiten Kammer die
Zustimmung der Ersten Kammer und der Regierung zu den Be¬
schlüssen dieser Kammermehrheit nötig . Bekannt ist, daß
aus dem letzten Landtag die Opposition diese
Zweidrittelmehrheit auf ihren Antrag nicht
vereinigt hat . Es ist vorauszusehen » daß auch
auf dem nächsten Landtag , deffen hälftige Erneuerung
jetzt durch Neuwahlen zu erfolgen hat , diese Zweidrittelmehrheit
nicht zustande gebracht wird , und daß , wenn dies dennoch der
Fall wäre , ihrem Beschlüsse die Gutheißung der Ersten Kammer
und der Regierung versagt bliebe. Angesichts einer so durch¬
aus klaren Sachlage erscheint es als staatsmünnische Pflicht ,
die Wähler darauf hinzuweisen, daß nurauf dem Wege der
Verständigung zwischen den verfassungsmäßig bestimmten
Gewallen ein positives Ergebnis erzielt werden
kann . Dieses Recht der Aufklärung der Wähler einer Regier¬
ung verkümmern zu wollen , wäre gleichbedeutend mit der Ver¬
werfung jeder Regierungsautorität und der Proklamier -
ung der absoluten Herrschaft der Opposition ;
heute dieser, morgen jener Opposition . Eine solche Beschränk¬
ung der Bewegungsfreiheit der Regierung widerspricht
aber auch der Verfassung , die alle bürgerlich ge¬
sinnten Wähler zu schützen berufen sind ; denn die Regierung ist
ein den Ständen gleichberechtigter verfassungsmäßiger Faktor . Eine
Regierung , die von den verfassungsmäßigen Rechten , welche die
Parteien und Wähler ungeschmälert für sich in Anspruch nehmen ,
keinen Gebrauch macht, würde pflichtvergessen handeln und wäre
nicht an ihrem Platze . Wenn nun die Großh . Regierung schon
jetzt darauf hinweift , daß für das Zustandekommen einer Wahl¬
rechtsänderung nicht der Wille einer oder mehrerer Parteien aus¬
reicht, daß vielmehr nur durch das Zusammengehen von Erster und
Zweiter Kammer in Verbindung mit der Regierung ein positives
Ergebnis erzielt werden kann, so handelt sie durchaus
korrekt als Hüterin der Verfassung . Wer dagegen
vuftritt und diese Stellungnahme bekämpft , untergräbt unsere ver¬
fassungsrechtlichen Grundlagen und will den Konflikt !

Mit der Flottenfrage
beschäftigt sich in bemerkenswerter Weise die „Nat .-Ztg ." . In der
neulichen offiziöse » Verlautbarung der „Rordd . Allg . Ztg ." sieht
bas nationalliverale Blatt mit Recht ein Zeichen , daß die Reichs -
marineverwaUung das Bestehen einer Flottenfrage im Sinne der

Karlsruhe , Freitag , den 2?. Oktober
Beschleunigung und Erweiterung der Flotteuverstärkung von 1898
ausdrücklich anerkennt . Die „Rat . - Ztg ." zweifelt trotz der ange¬
kündigten Hinausschiebung neuer Forderungen bis zum Etatsjahr
1901 nicht, daß die Frage sofort bei der ersten Lesung des Etats
nach der Wiederaufnahme der Sitzungen zur Erörterung kommen
wird ; denn es könne nicht ausbleiben , daß sie aus der Mitte der
Parteien zur Sprache gebracht wird , und der offiziöse Artikel mache
durchaus nicht den Eindruck , als ob dies der Marineverwaltung
unerwünscht sein würde . Im öffentlichen Interesse wäre es jeden¬
falls , daß dem Lande bald offener Ausschluß über die Meinungen
und Absichten der Marineverwaltung erteilt würde . Am wenigsten
könne die Erörterung , nachdem halbamtlich die Existenz der „Frage "
zugeftanden worden , ausgeschloffen oder abgethan werden durch den
Hinweis darauf , daß die Regierung die Verpflichtung über¬
nommen habe , sich bis 1904 innerhalb des gesetzliche » Rahmens
von 1898 zu halten . „ Man streitet darüber , wie weit
jenes Gesetz überhaupt eine derartige Verpflichtung enthalte .
Wir lassen das dahingestellt ; wir haben die formalen Be¬
stimmungen desselben während des ganzen Verlaufs der Verhand¬
lungen oarüber nur sehr gering angeschlagen , seine Bedeutung aus¬
schließlich in der dadurch bewirkten Verstärkung der Flotte erblickt ;
denn die Behandlung der öffentlichen Angelegenheiten ist kein
Civiiprozeß , in dem man den Gegner mit einer Forderung dadurch
abweffe :: kann , daß man darthut , er habe früher auf sie ver¬
zichte! . Wenn nachgewiesen werden könnte , daß im Jahre 1900
eine Beschleunigung oder Erweiterung des Flottenbaues notwendig
sei , die im Jahre 1898 nicht als notwendig erkannt worden , so
könnte das Letztere vielleicht den damals leitenden Personen zum
Vorwurf gemacht werden ; doch in keinem Parlamente der Welt
würde inan erklären können : Eine Aenderung des damaligen
Planes mag geboten sein , aber nachdem er einmal gesetzlich festge-
stcllt worden , muß es dabei bleiben, einerlei , ob dies sachlich richtig
oder verkehrt sein mag . Mit der formalen Abweisung von der
Schwelle , wie in Blättern der Freisinnigen Volkspartei und des
Centrunis versucht ivird, ist die thatsächlich gestellte „Frage " nicht
aus der Welt zu schaffen ." Es muß allerdings zugleich hervorge -
hoven werden , daß die offiziösen Blätter gerade die formale Seite ,
und zwar mit wenig Geschick, zuerst betont haben . In sonst wohl¬
unterrichteten politischen Kreisen ist übrigens dem „B . L .-A . " zu¬
folge die Meillung verbreitet , daß der Reichstag noch in diesem
Winter mit der Flottensrage befaßt werden soll, in Form einer
Denkschrift über den voraussichtlichen Mehrbedarf von Schlacht¬
schiffen nach Erreichung des im Flottengesetz vorgesehenen Sollbe¬
standes . Es wird angenommen , daß eine Verständigung zwischen
dem Kaiser und den Staatssekretären Graf Bülow und Tirpitz be¬
reits stattgefunden hat und daß auch der Reichskanzler derselben bei¬
treten wird.

Deutsches Reich.
* Reichstags - Ersatzwahl . Das Urteil , das in dem Maje¬

stätsbeleidigungsprozeß gegen den sozialdemokratischen Abgeordneten
Schmidt wegen eines in der „Magdeburger Volksstimme " unter
seiner Verantwortung veröffentlichten , schwer verletzenden Artikels
vor einiger Zeit gefällt worden , ist vor einigen Tagen rechtskräftig
geworden , und da es nicht nur auf drei Jahre Gefängnis , sondern
auch auf den Verlust sämtlicher aus öffentlichen Wahlen hervor¬
gegangener Ehrenäniter lautet , so ist das Reichstagsmandat für
Calbe - Aschersleben damit frei geworden und hier eine Neu¬
wahl zu vollziehen. In diesem Wahlkreise ist die Sozialdemokratie
in den letzten Jahren sehr gewachsen und fast die stärkste Partei .
Unter diesen Umständen ist es begeiflich, daß die sozialdemokratische
Parteiführung die Bestrafung ihres Parteigenossen gerade wegen
Majestätsbeleidigung mit Hilfe der Ersatzwahl ausnutzen will ,
„dem Wahrspruch des Gerichtes den Wahrspruch des Volkes ent¬
gegenzustellen", und „ der Wahrspruch des Volkes , der obersten In¬
stanz und Instanz über alle Instanzen " werde unzweifelhaft dahin
gehen, daß Genosse Schmidt nach wie vor wert bleibe, das höchste
Ehrenamt zu bekleiden, das vom Volke zu vergeben sei. Um diesen
Appell nicht nur an die Parteigenossen , sondern an alle Männer
von Ehre und Charakter zu verstärken , wird Schmidt zum doppelten
Märtyrer gemacht , Märtyrer der sozialdemokratischen Ueber -
zeugung und „sozialdemokratischen Pflichtgefühls ", weil er sich
selbst dem Gericht als Opfer angeboten hat . Der „Vorwärts " ,
der diese Phrase münzt, verschweigt dabet , daß Herr Schmidt
das Gegenteil von dem gewesen wäre , was ihm jetzt nachgesagt
wird , wen» er sich nicht „geopfert" hätte . Denn statt seiner war
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zu vier Jahren Gefängnis sein Parteigenosse Müller verurteilt worden ,
deffen Name als verantwortlicher Redakteur auf der inkriminierten
Nummer der „Magdeburger Volksstimme " gestanden , während chat¬
sächlich Schmidt die Redaktion geführt und auch allein , ohne Bei¬
hilfe, jene Nummer redigiert hatte . Wie wenig die Sozialdemo¬
kratie über die Klassenjustiz klagen kann , geht daraus hervor , daß
auf Anordnung der Staatsanwaltschaft ungesäumt die Strafver¬
büßung des Genoffen Müller ausgesetzt und das Wiederaufnahme¬
verfahren eingeleitet worden ist . Die Wähler der nicht -sozialdemo¬
kratischen Parteien in Aschersleben -Calbe werden daher durch die
sozialdemokratische Mache sich nicht beirren lassen. Für die Neu¬
wahlen kommt in Betracht , daß in Aschersleben -Calbe bei den im
verflossenen Jahre vorgenommenen Neuwahlen 41629 Wahl¬
berechtigte vorhanden waren ; davon stimmten am 16. Juni v. I .
leider nur 34 503, und von diesen 17 090 für die Sozialdemokratie .
In der Stichwahl siegten sie mit 18 300 Stimmen über den
nationalliberalen Kandidaten und bisherigen Vertreter Placke, der
mit 18100 Stimmen in der Minderheit blieb . Die Verantwortung
für diesen Ausgang trugen die Antisemiten und Freisinnige », die
im ersten Wahlgang , der die Sozialdemokratie in die Minderheit
brachte, 3500 Wähler zu ungefähr gleichen Teilen für sich ab¬
splitterten .' Die Vorschriften über Entwertung der Beitragsmarken
für die JnvaliditätS - und Altersversicherung müssenim Hinblick aus die neuen Bestimmungen des Jnvalidenversicher -
ungsgesetzes in mehrfacher Hinsicht abgeändert werden. Der vom
Staatssekretär Graf Posadowsky dem Bundesrat vorgelegte Ent¬
wurf bestimmt der „Nat. -Ztg ." zufolge :

1 . Arbeitgeber und Versicherte , sowie die die Beiträge einziehendenStellen sind befugt , die in die Quittungskarten eingeklebten MarkenEür
Zeiträume von höchstens zwei Wochen handschriftlich oder unter Ver¬
wendung eines Stempels zu entwerten . 2. Marken für einen zwei
Wochen übersteigenden Zeitraum müssen entwertet werden . Die Ent¬
wertung liegt demjenigen ob, welcher die Marken einzukleben hat . Sie
soll in der Regel bei der Einklebung erfolgen, muß jeooch spätestens bei
der Rückgabe der Quittungskarten an den Inhaber oder , sofern eine
solche Rückgabe nicht zu erfolgen hat, spätestens vor der Einreichung der
Karte zur Verlängerung ihrer Giltigkeitsdauer oder zum Umtausch vor¬
genommen werden.

* Ter Bundesrat hat gestern di« Vorlagen , betreffend ») den
Entwurf von Vorschriften, betreffend die Entwertung und Ver¬
nichtung der Marken der Invalidenversicherung (s. » .), d) die Ein¬
führung des Postcheckverkehrs im Reichspostgebiete , v) die lieber «
sicht der Ausgaben und Einnahmen der Landesverwaltung von
Elsaß -Lothringen für das Rechnungsjahr 1898 und d) einen Ent¬
wurf von weiteren Abänderungen und Ergänzungen des amtlichen
Warenverzeichniffes zum Zolltarife den zuständigen Ausschüssen
überwiesen und dem Anträge des 4. und 5. Ausschusses zu der
Vorlage , betreffend die Neuausgabe der Verkehrsordnung für die
Eisenbahnen Deutschlands als Eisenbahn -Verkehrsordnung die Zu¬
stimmung erteilt .

G Marineuachrichte «. Der für die Ueberführung des Ablös¬
ungstransports nach Westafrika bestimmte Dampfer
„Gertrud Woermann" ist am 24. Oktober, abends in Kiel eingetroffen.
Die Ablösungsmannschasten sind am 25 . Oktober, vormütags etngeschifftworden.

Oesterreich -Ungarn .
* Im österreichische « Abgeordnetenhaus « beantragten

gestern Sozialdemokrat Berner und Genossen die Einsetzung eines
Ausschusses zur Untersuchung der blutigen Vorgänge in
Mähren , besonders in Hoüeschau und Wsetin . Sie fragten
ferner an , welche Maßregeln die Regierung ergriffen habe, um
weiterem Blutvergießen vorzubeugen und verlangen die dringliche
Behandlung ihres Antrages . Das Haus ging sodann zur Tages¬
ordnung über und setzt die Debatte über die Regierungs¬
erklärung fort . Der Abg . Kramarsch nahm das Wort , worauf
die ganze Linke den Saal verließ . Kramarsch führte aus ,

durch die Aufhebung der Sprachenverordnungen sei an dem tschechi¬
schen Volke eine schwere Sünde begangen worden . Der Systemwechsel
habe das Vertrauen des tschechischen Volkes zerstört . Was es für den
Augenblick verloren habe, werde es wieder erhalten müssen . Der
Systemwechsel bedeute die Sanktionierung der Gewaltthätigkeiten der
Obstruktion. Das tschechische Volk nehme den Kampf unverzagt auf
und werde ihn rücksichtslos zu Ende führen. (Beifall der Tschechen .)

Die Linke erschien wiederim Saale , dann sprach der Kroate
Biankini und führte aus,

seine Partei werde die Regierung mit allen verfassungsmäßigenMitteln bekämpfen .

Triebsand .
Roman von Karl Bulcke . (11)

(Nachdruck verboten .)
Sie sprach ganz ohne einen traurigen Klang in der

Stimme . Es war , als ob sie in einer Erinnerung schwelgte ,
so wie man im Alter noch oft an die Märchen seiner Kinder¬
tage denkt und sich immer noch von ihrem Banne halten
lassen will, nachdem man schon längst den Glauben an sie
verloren .

„Ich habe meine Mutter nie gekannt — sagte Heinrich.
Sie blickten beide ins Land hinaus , unverwandt und mit

seligen Augen ; es war ihnen beiden , als ob Wald und Feld
Md Heide und Meer mit ihrem Gefühl in diesem Augenblick
im Einklang ständen, als ob die alten Bäume , die träumend
ihre Wipfel bewegten , dieselben Gedanken haben könnten und
hätten wie sie. Und Heinrich legte sachte seine Hand auf die
ihre . Sie entzog sie ihm nicht, aber er fühlte, wie ein plötzlicher
Schauer durch ihren Körper fuhr . Die herbe Kühle dieser schmalen
Hand that ihm wohl.

Und sie standen lange so und sahen sich nicht an .
„Maria ! " scholl es laut durch den Garten .
Da wandte sie sich um und sah Heinrich mtt großen

frommen Augen ins Gesicht . Langsam gingen sie den schmalen
Weg hinunter und Eins dachte an das Andere.

„Onkel Voigt, " rief Maria lustig , „wir haben Deine
Nachttgallen schlagen hören, drüben am Kirchhof nistet ein ganzes
Heer . Herr Richter sagt, es seien die Meisen, aber was ver¬
steht ein Referendar davon ! Da muß man erst Amtsrichter
werden, nicht wahr, Onkelchen ?"

Sie sah Heinrich schelmisch an ; jetzt kamen ihm die Augen
auf einmal keck und spitzbübisch vor, Md einen Augenblick durch¬
zuckte ihn der Gedanke, als sei die ganze Scene auf dem Linden¬
hügel eine geschickte Komödie von ihr gewesen.

„ Noch ein Glas , Herr Lehrer ? " sagte die Pfarrerin freund¬
lich . Der Lehrer bekam ein rotes Gesicht, er hatte sich dabei
ertappt , daß er eben Maria eine Minute lang angestarrt hatte .

„ Wenn ich darum bitten darf , Frau Pfarrer, " sagte er,
um etwas zu sagen .

„Sing ' uns ein Lied, Maria, " — sagte der Amtsrichter ,
„aber ein schönes. "

Die Gäste schwiegen. Maria saß im Halbdunkel am Rande
der Laube, abgesondert von den andern .

„Ja, " sagte sie einfach. „Aber Ihr dürft mich nicht an -
sehen dabei. "

Und sie lehnte sich in den Stuhl zurück, spannte die Hände
über ein Knie und sang :

„ . . . Ich ruhe still im hohen grünen Gras
Und sende lange meinen Blick nach oben,
Bon Grillen rings umfchwirrt ohn' Unterlaß ,
Von Himmelsbläue wundersam umwoben.
Die schönen weißen Wolken zieh'« dahin
Durch's tiefe Blau , wie stille, schöne Träum « ;
Mir ist, als ob ich längst gestorben bin
Und ziehe selig mit durch ew 'ge Räume ."

Ihre Sttmme gitterte als sie die letzten beiden Sttophen sang.
Wie um sich aus ihrer allzuweichen Sttmmung herauszu¬

reißen, sagte sie : „ Mcht wahr, das Lied ist wunderbar schön ?
Es ist von Johannes BrahmS und heißt „Feldeinsamkeit " . Das
Gedicht hat Hermann Allmers gemacht . "

„Ja , es ist prächtig," bestättgte der Amtsrichter , „ganz in
Träumerei versunken .

"
Auch Heinrich Richter hatte seine Gedanken bei dem Liede

gehabt, und sicher andere, sagte er sich, als der Amtsrichter .
Umso mehr wunderte es ihn, daß ihre Schlußurteile überein¬
stimmten : „ Es ist prächttg," wollte auch er sagen.

Maria saß in ihren Stuhl zurückgelehnt , halb vom Schatten
des Laubwerks verborgen, und schwieg. Was sie wohl sinnen
mag, dachte Heinrich , und folgte der Richtung ihrer Augen .

Sie sah in den Himmel hinein . Da fiel ein Stern . Nur sie
beide hatten ihn gesehen. Und ihre Augen ruhten ineinander .

V .
Es war ein paar Tage später . Heinrich Richter lag in

seinem Zimmer auf dem Sofa , das ihm Frau Bertha Engel,
seine dicke Wirün, aus einem der Gastzimmer abgetreten hatte.
Die Abendsonne stand hinter den Linden vor dem Hause ; vor
dem Gasthof lärmten die Kinder, und ein Knecht knallte mit
der Peitsche . Oben im Zimmer war es still , denn Heinrich
war verdrießlich . Mißmuttg zog er einen kleinen Brief aus der
Tasche, las ihn vielleicht zum zehntenmal und qualmte im Lese»
dicke Rauchwolken an die Decke .

Der Brief lautete :
Bonn , Juni 189—

Sehr geehrter Herr Referendar !
Sie sind mir ein schöner Herr ! Schon ein ganzes halbe-

Jahr haben Sie nichts mehr von sich hören lassen ! Ich rechnete
Sie schon zu den Toten und wollte Ihnen einen schönen Grab¬
kranz sttften (wissen Sie , mit Passionsblumen darin und
blühendem Lorbeer !) — als mir Herr v . Gehe, Ihr kleiner
Leibfuchs , von Ihnen erzählte und mir Ihre Adresse gab . Also
in Ostpreußen haben Sie sich vergraben . Sie böser Mensch!
Sic transit gloria mundi ! sagen wir Lateiner. Und von mir
armen alten Frau wollen Sie nichts mehr wissen ! Warten Sie
nur , ich erscheine Ihnen nächstens mal im Traum und nehme
Rache ! Ernsthaft, ich glaube, wir Frauen find doch viel treuer
als Ihr Männer !

Haben Sie denn ganz unsere Verabredung vergessen ? Da¬
mals aus Riva ? Da sollte derjenige von uns , der im nächsten
Jahre die ersten Veilchen fände, sie dem anderen schicken , garq
gleich, wo der andere stecke und was aus ihm geworden sei !
Zu Ihrer Entschuldigung nehme ich an, daß dort bei Ihnen in
Ihrer Wildnis keine Veilchen blühen. Wir schreiben zwar jetzt
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Zacek (Tscheche) griff die Regierung aus das heftigste an und
« klärte :

der Eystemtvechsel bedeute die Sanktionierung der Revolution im

Parlamente , welches weder oben noch unten Respäl genieste. Die Vor¬

gänge in Böhmen und Mähren , daS Blut , das dort geflossen, falle auf
jene zurück , welch« die Revolution im Parlamente mS Werk gesetzt
hätten.

DaSzynSki (Sozialdemokrat ) besprach di« letzten Vorgänge
in Mähren :

Er erkenne die schwierige Lage der Regierung gegenüber der auf¬
geregten Bevölkerung an, aber sie müsse sich nicht ausschließlich auf dre

Bezirkshauptleute verlassen.
Der Redner wendete sich dann gegen das ewige KriegSgrschrei

der Slaven und der Deutschen, und griff auf das heftigste die

Jungtschechen an , deren Politik er als niederträchtig und schmählich
dezeichnete .

Bulat erklärt « :
der slavisch - christlich - nationale Verband werde auch

i
ernerhin solidarisch mit den Parteien der Rechten vorgehe», er seijedoch
iets bestrebt, auch künftig au einer ersprießliche« und fruchtbaren parla¬

mentarischen Thätigkeit teilzunehmen in dem Sinne , daß den Staats -
bedürfnisfen genügend Rechnung getragen werde.

Treuensels (Ultr .) erklärte ,
seine Partei werde an dem Verbände mit der Rechten treu fest-

tzalten und nach Kräften zur Beilegung des Rationalikätrnstreitrs bei.

Nagen . Die Beilegmlg des Sprachenstreites könne aber nur auf der
Grundlage des allen Völkern gesetzlich gewährleisteten gleiche» Rechts
erfolgen . Er spreche die Erwartung aus , daß der angekündigte Sprachen -

zesetzentwurf baldigst vorgelegt werde, um mit ernstlichem Willen an die
Arbeit zu gehen.

(Lebhafter Beifall rechts !) Jro (Schönerianer ) betonte,
die Deutschen sollten die Delegationswahlen erst dann zugeben ,

wenn die Regierung weitergehendrre Erklärungen abgegeben habe . Das
deutsche Volk habe kein Jntereffe an den Delegationen.

Hierauf wurde die Sitzung abgebrochen.
* Das Exekutivkomitee der Siechten beschloß einstimmig,

den Klubs zu empfehlen, es sei die Stellungnahme zu jeder Regier -
tmgsaktion , sowie auch das formale Vorgehen der einzelnen Klubs
vorerst im Exekutivkomitee selbst einer Beratung und eventuellen
Beschlußfassung zu unterziehen .

* Die rot - blaue Lachsenfahne . Aus Pest , 23. Okt. wird
der «Kölnische» Zeitung " geschrieben : Zur Zeit der chauvinistischen
Hochflut unter Kvloman Tisza wurde im Jahre 1879 ein Fahnen -
gesctz folgende» Inhalts geschaffen: «Der Uebettretung gegen den
Staat «»acht sich schuldig und wird mit Arrest bis 15 Tagen und
Geldstrafe bis 200 Gulden bestraft , wer eine Fahne , deren Ge¬
brauch durch ministerielle Verordn »«; aus dem Grunde verboten
wurde , weit sie als Zeichen feindlicher Gesinnung gegen die gesetz-
tjchen Giiirichlungen des Staates gilt , aussteckt, gebraucht , ver¬
äußert oder sonst irgendwie in Verkehr bringt . " Eine ergänzende
ministerielle Verordnung verfügt dann , daß die Farben aller nicht -
magyarischen Nationalitäten als « Zeichen feindlicher Gesinnung "

gegen die staatlichen Einrichtungen anzusehen seien ; infolge deffen
durften seitdem in Ungarn mit Ausnahme der kroatischen, ferner
der Fahnen m>d Wappen der einzelnen Munizipien , sowie auch
diejenigen des Herrscherhauses keine ander » als die rot -weiß -grünen
magyarischen Nationalfahnen gehißt werden . Nun war aber die
rot -blaue Fahne nicht nur die des sächsischen Volkes, sondern auch,
da ja fast alle siebeubürgischen Städte von den Sachsen gegründet
wurden , die althergebrachte Flagge aller dieser Städte ebenso wie
auch der meisten innerhalb deren Mauern bestehenden Gemein¬
wesen und bürgerlicher Vereine . Da ging es doch nicht
recht an , Sinnbilder einer achthunderljährigen , friedlichen
Kulturarbeit , der gerade das Magyarentum so viel zu verdanken
hat , als Zeichen feindlicher @ <yuuuutg gegen die staatlichen Ein¬
richtungen hinzustellen . Weser Tisza , noch der weit rücksichts¬
losere Banffy fanden es angezeigt, die erwähnte ministerielle Ver¬
ordnung auch auf die rot - btaue Sachsenflagge auszudehnen . Sie
wurde dann ruhig gehißt , bis kürzlich einige eingewanderte Be¬
amte aus Anlaß einer Feuerwehrseier in Kronstadt beim Minister¬
präsidenten das Verbot der rot - blauen Farben zu erwirken suchten.
Herr v. Szell erließ nun thatsächlich eine Verordnung , in der er
das Hiffen der Flaggen von Munizipien und Vereinen mit Um¬
gehung der magyarischen „Landesfahne " einfach verbietet . Dieses
Verbot ries in allen sächsischen Gauen , namentlich aber in Kron¬
stadt große Erbitterung hervor . Am dortigen Komitatsausschuffe
kam es zwischen Sachsen einerseits und magyarischen oder
magyarisch gesinnten Staatsbeamten anderseits zu heftigen Aus¬
einandersetzungen , wobei auch Obergespau Maurer , der die Ver¬
ordnung in gesetzwidriger Weise verkünden ließ , sehr schlimm
davon kam. Schließlich beschloß die aus Sachsen und Rumänen
bestehende Mehrheit des Ausschusses, den Ministerpräsidenten als
Minister des Innern zur Zurückziehung jener Veroidiung zu er¬
suchen. Bevor dies noch geschehen konnte, hat aber HerrSzell seine
Verordnung selbst mit der Begründung außer Kraft gesetzt , daß er
dem Abgeordueteuhause demnächst eine die Fahnenfrage einheitlich
behandelnde Vorlage unterbreiten iverde.

* liebet die Exeesse von Wsetin wird des weiteren ge¬
meldet : Eine aus 000 bis 800 Personen , die zunieist den
unterstell Volksschichten angehörten , zusammengesetzte Menge zog
abends johlend und schreiend durch die Straßen , schlug die Fenster
an Häusern , die Israeliten gehören , ein und drang in einzelne
Häuser , zerstörte den Hausrat und eröffnet « dann gegen ein Privat -
haus ein Steinbombarde >nent . Die Gendarmerie , die vorging ,
wurde verhöhnt und mit Steinwürsen empfangen , wobei ein Geil¬
darm am Kopfe verletzt wurde . Nunmehr gab die Gendarmerie
« ine Salve ab, wobei, wie bereits gemeldet, 2 Personen getötet ,
2 schwer und 18 leicht verletzt wurden . Trotzdem sammelte sich die
Meirge immer wieder und bewarf die Gendarmerie neuerdings mit
Steinen , auch drei Schüsse wurden auf dieselbe abgegeben , ohne je¬
doch zu treffen . Erft nachdem der Bczirkshauptmam » mit militäri¬
scher Hilfe ankam , zerstreute sich die Menge . Zwei Personen wur¬
den verhaftet .

schon Juni , aber ich habe doch noch ein -paar Veilchen gefunden
und schicke Sie Ihnen hier mit einem schönen Frühlingsgruß .

Die schöne Frau Stasi « fragt jeden zweiten Tag nach
Ihnen , und ich kann nur die Achseln zucken . Mein Mann ist

sehr neugierig darauf, Sie kennen zu lernen, so viel habe ich
chm von Ihnen vorge—plaudert . Ach, es ist so einsam hier !
Wollen Sie mir denn wirklich ganz untreu werden, so einer
alten Freundin wie mir ? Schämen Sie sich, Heinrich . Und
nun seien Sie brav und schreiben Sie , und noch besser - kommen
Sie bald nach Bonn und beichten Sie . Sie brauchen garnrcht
laut zu sagen, was Ihnen fehlt, — wir Frauen haben ein feines
Öhr . Adieu.

Ihre Märe B .
PS . Rofi und Dasi Dobson , die kleinen Engländerinnen ,

sind wieder hier. Rofi liebt jetzt Ihren Leibfuchsen, — wenig¬
stens recht von ihr, in derselben Familie zu bleiben, wie ?

In dem Briefe lagen ein paar große vertrocknete Parma -

veilchen. Heinrich hielt sie achtlos ein paar Augenblicke in den

Fingern und warf sie dann in den Aschbecher , der auf dem

Tisch neben ihm stand. Er kam sich vor wie der keusche
Antonius von Padua , der in Versuchung geführt wird . Im
ersten Augenblicke hatte es seinem Stolz geschmeichelt, daß sie
es nicht gewagt hatte, am Ende des Briefes ihren neuen
Namen auszuschreiben. Das war die ganze Kläre von damals ,
unberechenbar in ihren Ideen , kokett bis in die Fingerspitzen,
falsch, verziert, und doch so — , Heinrich dachte de» Gedanken
» cht zu Ende. (Forts , folgt .)

Heere und Flotte ».
* Das neue deutsche Linienschiff «Württemberg " ist von

seiner 72stündigen Dauerfahrt vom Samstag nachmittag
bis Dienstag nachmittag aus See nach Wilhelmshaven zurückgekehrt
und in den neuen Hafen eingelaufen . Auch diese Dauerfahrt ist,
wie man hott , sehr zufriedenstellend ausgefallen und
es scheint nach diesem, daß die neuen Maschinen und Keffel ihre
volle Schuldigkeit gethan haben . Thatsächlich hat man den Probe¬
fahrten dieses Schiffes in marinetechnischen Kressen mit großem
Jntereffe entgegengesehen, weil „Württemberg " mit Wafferrohrkeffeln
des Systems Richard Schulz D . R . P . versehen ist, welche bis jetzt
noch nicht in größerem Betriebe an Bord unserer Schisse verwandt
worden sind. «Württemberg " ist «* § erste Schiff, welches aus¬
schließlich mit diesen Kesseln dampft , während dieselben auf den
Neubauten „Kaiser Wilhelm II .", «Kaiser Wilhelm der Große " und

„L ." nur zu je vieren zur Verwendung komuren, die übrigen acht
Keffel aber Cylinderkessel find . Der Schulzkeffel ist dem englischen
Thornycrostteffel nicht unähnlich , hat diesem gegenüber aber große
Vorzüge . Eine besondere Abweichung gegen erster» besteht in der
Führung der Feuergase in den Rohrbündrln . Der Haupteffekt der
Schulzkessel besteht in der außerordentlich raschen und reichlichen
Dampfentwickelung . Sie liefern in etwa 4b Minuten völlig be¬
triebsfähigen Danrpf . Diese Leistung wird durch das außerordent¬
lich große Rohrsystem und die zweckmäßige Zuführung der Feuer¬
gase bewirkt . Die Anzahl der einzelnen Wasserrohre bettägt 13 bis
1400 und ihre Gesamtlänge bei einer durchschnittlichen Rohrlänge
von rund 2,5 w, etwa 3 dm. Alle 8 Keffel würden demnach eine
Rohrzahl von 11 — 12 000 mit einer Gesamtlänge von 24dm haben .
Es sind das ganz überraschende Zahlen , aber durchaus der Wirk¬
lichkeit entsprechend . Die Probefahrten der » »»gebauten „Württem¬
berg " sind zwar noch nicht abgeschlossen, lassen aber nach ihrem
bisherigen sehr prächtigen Verlaus wohl schließen, daß der Umbau
ei» in jeder Beziehung gelungener ist . („Berl . Neuest . Nachr .")

+ Der französische Oberkriegsrat ist nach den jüngsten Ver¬
änderungen folgendermaßen zusammengesetzt : Präsidmt : Kriegsminister
General de G a l l i f f e t ; Vizepräsident : General I a m o n t , eventueller
Generalissimus ; Berichterstatter : Generat D elanne , Chef des Großen
Generalslabes ; Schriftführer : General Frater , erster Sous -Chef des
Großen Generalstabs ; Mitglieder : die Generäle B rüg « re , Gouver¬
neur von Paris , Armee-Inspektor für das 1 ., 2 ., 8. und 10. Armee¬
korps, Bebe , Gouverneur von Lyon , Armee -Inspektor für das 14 . und
15. Armeekorps, Keßler , kommandierender General des 6 . Armee¬
korps , Armee -Inspektor anstelle des Generals Heros für das 4 ., 6, , 11 .,
18. und 20 . Armeekorps , General Lucas , kommandierender General
des 9 . Armeekorps , Arniee-Jnspektor anstelle des Generals Giovanninelli
für das 5. , 8., 12. und 17. Armeekorps, Pierron . kommandierender
General des 7. Armeekorps , Saussier , Zur linden und
D u ch e s n e. Die von dem General de Negrier ausgeübte General -

Inspektion über das 7 . , 8. , 13. und 16. Armeekorps ist provisorisch dem
General Pierron übertragen worden und wird wahrscheinlich endgiltig
dem General D u ch e s n e anverlraut werden , sobald dieser das Kom-
rnando eines Armeekorps erhalten haben wird . — Die bisherige
Stellung der Generäle Saussier und Zurlinden bleibt unverändert .

Landtagswahlbeweguttg .
Die Wahlbewegung in den einzelnen Bezirkerr hat ein leb¬

hafteres Tempo angenommen. Die nationalliberale Partei greift
überall thatträftig ein, wo es gilt, den Besitzstand zu verteidigen
und neue , Aussicht bietende Bezirke zu erobern. Als besonders
erfreulich ist sestzustellen, daß in den Versammlungen unserer
Partei allerwärts nicht nur die ältere Generation, sondern auch
die ebenso national und freiheitlich gesinnten jüngeren Männer
starkvertreten sind . Die freiheitlichen Phrasen der Opposition werden
nachgerade in ihrer Nichtigkeit durchschaut . Es handelt sich bei
der bevorstehenden Wahl einzig darum, ob unser Baden der
parlamentarischen Herrschaft der Ultramontanen im Verein mit
den Sozialdemokraten unterworfen werden soll ; daß die badische
Demokratie, im Gegensätze zu ihrer württembergischen
Nanrensschwester, nur die Bedeutung einer kleinen Schutz¬
truppe bald für die Ultramontanen , bald für die
Sozialdemokraten in Anspruch nimmt, bedarf kaum der Erwähn¬
ung, denn diese Thatsache ist notorisch . Um die Fahne des natio¬
nalen Liberalismus scharen sich nach wie vor die alten, freiheit¬
lich gesinnten badischen Bürger, ohne Unterschied der .Konfession
und ungeachtet mancher untergeordneten Meinungsoerschieden-
helten in der Ueberzeugung , daß alle liberalen Errungenschaften
und jeder Fortschritt in unser,n öffentlichen Leben keinen schlim¬
meren Feind zu fürchten haben, als den auf alle Gebiete des
Volkslebens übergreifenden, unduldsamen, herrschsüchligen Ultra¬
montanismus , der zur Erreichung seiner Zwecke auch vor der
Unterstützung der revolutionären Sozialdemokratie nicht zurück¬
schreckt . — Mögen unsere Freunde in ihrer Arbeit nicht er¬
lahmen und vor allem am Wahltag ihre Schuldigkeit thun !

' Oppositionelle Gehässigkeit im Wahlkampf . Es ist
charakteristisch, daß gerade in denjenigen Wahlbezirken , wo Mit¬
glieder der Opposition fürchten müssen, von Nationalliberalen aus
dem Sattel gehoben zu werden , der Wahlkampf sofort aus das
persönliche Gebiet hinübergezerrt worden ist . So in Ettlingen , wo
der Zorn über den Einbruch der Liberalen in den Wahlbezirk des
Herrtl Wacker das dortige Centrumsblatt zu persönlichen Ausfällen
gegen den liberalen Amtsrichter Ludwig verleitet und dessen stell¬
vertretendem Redakteur eine Beleidigungsklage zugezogen hat, so
vor allem aber in Konstanz , wo gegen den nalionalliberalen
Kaudidareu Lanogerichtsdirektor U i b e l vom demokratischen Organ
in eitler Art und Weise persönlich gehässig vorgegangen wird ,
welche die schärfste Verurteilung aller rechtlich Denkenden firtden
muß . Zunächst werden die sonst allgemein anerkannten beruflichen
Eigenschaften des früheren Konslanzer 1 . Staatsanwalts angeziveiselt
und in der lächerlichsten Weise auf eine » früheren Majestäls -
beleidigungsprozeß verwiesen, in deffen Verfolg die Geschworenen,
also das Volksgericht, 6 Schneidergesellen aus Antrag des Staats¬
anwalts wegen erwiesenen Meineids verurteile » mußten . Die
Lesevuchdebatte breuut dem verflossene» Abgeordneten jür Konstanz -
Stadtschwer auf dem Gewissen und so behauptet das dortige demo¬
kratische Organ in geradezu absurder Weise, Herr Venedey, der
bisherige Abgeordnete , habe mit seiner rühmlichst bekannten Haltung
ja nur dasselbe angestrebt , wie der deutsche Kaiser — nämlich Versöhn¬
ung mit Frankreich . Treffend widerlegt die „Konst. Ztg . " diesen nur
aus der Angst um das Mandat verständlichen , einem „Republi¬
kaner " besonders gut anstehenden Versuch, hinter hohen Herren
Deckung zu suchen , mit folgenden Sätzen :

Unser Kaiser versicherte die Franzosen der unzweifel¬
haften deutsche » Friedfertigkeit , um sie von ihrem über¬

flüssigen Revanchednrst zu hellen, und das ist sehr nötig und nütz¬
lich . Herr Venedey hingegen versichett uns Deutsche der zweifel¬
haften französischen Friedfertigkeit , um uns unsere not¬

wendige Kriegsrüstung zu verleiden, und das ist recht unnötig und ge¬
fährlich . Unser Karser will , daß in einer kräftigen Jugend die Hetden-

thaten der Väter fortteben und mutige Opsrrwilligkeit entfachen ; Herr
Venedey will , daß man unsere Knaben mit dem Zuckerwaffer eurer
werblichen Friedensduselei zu tampfscheneu Lämmern heraubrldet . Die
Tattrk des Kaisers , der ein unüberwindliches Heer und eine smrke Flotte
wrll, sichert den Friede » ; die Taktik des Herrn Venedey , der

gegen „Militarismus " und „Marinismus " wettert , führt zum Krieg ;
denn sobald wir nach deuwkratischem Rezept in sorgloser Friedens -

schwarmerei unsere Wehrkraft schwächten, würde der „französische Erb¬

feind " nach der Rheingrrnze und das „perfide Albion " nach unseren
Kolonien begehrlich die Hand aus strecken.

Wir aber fragen , was soll mit der Verlegung des Wahl¬
kampfes auf .das persönliche Gebiet erreicht werden ? Zunächst
stellt sich die demokratisch« Presse «in trauriges Zeugnis aus , über
den völligen Mangel au sachlichen Gründen zur Bekämpfung des

Gegners ; dann aber kann es allen anständig und billig denkenden
Männern unter der Opposition doch kaum erwünscht sein, ihre
Presse mit ihren Publizisten fortgesetzt vor Gericht wegen Beeidig¬
ung verurteilt zu sehen . Herr Wacker hat darin de« Record er¬
reicht mit seiner viermaligen Verurteilung und der hiesige
„Landesbote " macht demnächst wiederholt Bekanntschaft mit dem
Strafrichter . Wenn die Opposittonspreffe meint , auf solche Art
Geschäfte bei den kommenden Wahlen machen zu können« so wird
sie sich denn doch sehr getäuscht haben , selbst hinsichtlich derjenigen
Kreise des »Volkes", als deren berufene Vertreter die Oppo -
sitionsblätter sich so gerne ausspielen .

* Das Centrum will es bekanntlich nicht Wort haben , wenn
man diese Pattei «ine konfessionelle nennt . Die „Offenburger
Zeitung " bringt indessen zu den vielen Beweisen hierfür neuer¬
dings wieder eine sehr bezeichnende Arußerung , indem sie schreibt :

Katholisch leben und liberal sein ist ein Un¬
ding , wie ein Menschenleib mit einem Pfrrdskops .

Und weiterhin :
Deshalb ist und bleibt ein „liberaler Kath olik " eine

Mißgeburt .
Unsere liberalen Katholiken habe» bei den Wahlen Gelegen¬

heit, sich für derattige ulttamontane Liebenswürdigkeiten zu be¬
danken . Es fehlte nur »roch, daß nach spartanischem Master di«
Tötung solcher „Mißgeburten " gesordett wird .

Bade» ,mv Aachtanser .
da . Baden -Baden , 27. Dil Der Großherzog von

Oldenburg ist heute nachmittag 1 Uhr 26 Min . hier einge-
ttoffen und wurde am Bahnhose vom Groß Herzog empfange ».
Nach herzlichster Begrüßung fuhren die hohen Herrschaften nach
Schloß Baden , wo der hohe Gast Wohnung nimmt .

* Baden -Baden , 26 . Okt. Das in diesem Sommer eröffnet «
Inhalatorium hat als eine Musteraulage , die sich iu bezug
auf ihre bauliche Ausführung und ihre Ausstattung mit den voll¬
kommensten Apparaten für sämtliche Jnhalationsinethode » würdig
den in unserer Stadt bestehenden Großh . Badanstalten anschließt,
die lebhafteste Anerkennung der medizinischen Kreise gesunden ; aber
auch zahlreiche hochgestellte Persönlichkeiten des Fremdenpnblikums
haben die Anstalt mit großen » Jntereffe besichtigt. Es ist un «

zweifelhaft , schreibt das „Bad . Tagb . " , daß die Errichtung eines
Inhalatoriums von so mustergiltiger Einrichtung , ivie das hiesige
sie bietet , die Bederttung Baden -Badens als Kurort noch steigert
und viele auf Jnhalationskuren angewiesene Patienten , die sonst

'andere Badeorte aussuchcn würden , nach unserer Bäderstadt führen
wird , namentlich da sie hier auch die speziell für diese Kategorie
von Kranken günstigsten klimatischen Verhältnisse und eine staub¬
freie, reine Lust finden .

* Freiburg , 26 . Okt. Der Ausruf , den das Präsidium des
bad . Militärvereins - Verbands nach dein schrecklichen
Brandunglück in St . Peter an die Vereine des Landes¬
verbands mit der Bitte um Unterstützung der geschädigten Kame -
raden erließ, hat de: im Verband herrschende»» Kameradschaft das

glänzendste Zeugnis ausgestellt . Die Sammlung , an der sich in

erster Linie der Groß Herzog mit einer namhaften Spende be¬
teiligte , ergab in » ganzen 3296 M . Diese Summe ivurde am
8. Oktober an die geschädigten Kameraden je nach ihrem Verlust «
und ihrer pekuniären Lage durch den Gauvorsitze n den , Major
Platz , verteilt . („ Breisg . Ztg ."

" Freiburg , 25 . Okt . Die „Freib . Ztg . " berichtet : „Eng¬
lische Rekrule » werden aus dem hiesigen Meßplatze zu
werben gesucht . Ein Leser schreibt wt § , an einer Bude auf
der rechten Seite seien Plakate (in englischer Sprache ) angebracht ,
die verschiedene englische Uniformen veranschaulichen , Rekruten er¬
suche »», sich zu melden und die Lohn - uaö Pensionsverhältinsse dar¬

legen. " Hoffentlich habe» unsere Staatsbehörden ein Auge auf
diesen groven Unfug .

Ol Stuttgart , 26. Okt. Nach dem heute erschienenen
statistisch - medizinischen Jahrbuch gab es in Stuttgart
Ende 1898 185 Aerzle, von denen 14 Militärärzte sind . Wund¬

ärzte gab es 13 und ebenso viele Zahnärzte , 30 Tierärzte , 19 Apo¬
theken und 3 Dispensieranstalten , sowie last not least 61 Heb¬
ammen . — Der schwäbische Frauenvere » u läßt Ecke der
Sitberdurgstraße , bei der Kornbergslraße ein weiteres B er¬
eil » s h a u s baue»». In dem Neubau soll die Haushaltungsschule ,
die Töchterhandelsschule und ein weiterer Kindergarten unterge --

bracht werden . — Nachdem in Preußen , in Bayer » und in

Sachsen Eisenbahnmuseeu gegründet ivorde» sind — das

bayerische, welches seine »» Sitz in Nürnberg hat , wurde erst am
1. Oktober emgeweiht — dürste auch Württeinberg sich mit
der Frage zu beschäftigen haben, eine solche Sainmlung anzulegen ,
in welcher Altehrwürdlges aus der württembergischei » Eisenbahn¬
geschichte zur - Anschauung und Belehrung späterer Geschlechter er¬

halten bleibt .
* Kleine Mitteilungen . Was alles gemacht ivird , nur Kunden an»

znlocken! Ein Aachener Tuch - Versandhaus offeriett : „M .
Uni unsern Kunden entgegenznkommen, legen wir bei Bestellungen von
M . 20 an das neue Bürgerliche Gesetzbuch, komplett und hübsch ge,
bunden , als Gralisgabe bei." — Falsche Hundert »,arische » » e

sind mehrfach in Berlin ausgetaucht , und es ist nicht ausgeschlossen, daß

solche falsche Noten auch nach außerhalb gelangen . Die falschen Scheine

find in Berlin m mehreren Straßen bei dort wohnenden Fleischern in

Zahlung gegeben worden . Die Fatschnoten sind ganz vorzüglich nachge¬
ahmt jedoch ist die blaue Farbe , ebenso der rote Nummerdruck um einen

Schern heller als bei den echten Noten . — Das Jahr l 'JOO ist im
Anrücken begriffen . Dasselbe ist außerordentlich reich an Doppel¬
feiertagen , deren mit Weihnachten, Oster» und Pfingsten nicht

weniger ais 8 fein werden . Voraus gehen schon die heurlgen lllleihnachtS-

felerrage ^Sonntag , 20(011100, Dienstag ), dann tomml Neujahr («ronnlag
und Momag ), Drei König (SamStag und Sonntag ) , Josephi (Sonntag
und Riomag ), Mariä Geburt ( Samstag und Sonntag ), Mariä Empfäng¬
nis (Samstag und Son ntag ) ._

Aus der '-Lefi - enz.
Karlsruhe , 27. Oktober .

K. K. f . » er « rohhe »r» s m*U Gi - rndnrg ist 12.30 1 . :

von Wiesbaden tommend nach Baden - Baden hier durchgereift .

<2 Ki« vtrtUti &Ua fnimiititm » Feuerwehren halten am
Montag , den 30. d. M . , unter Lettung des Kouunandanten
Schlachter ihre Schlußproae ab . Die einzelne» Konlpagnien
rücken um 4 Uhr von den Feuerhäusern ab.

— Kvtzürrnnge » iw Telegramme » . In der Fassung der
Telegramme hat das Reichspostamt neuerdings eine weitere Er¬
leichterung verfügt . Es »vurde nämlich vestimmt, daß Wott -

avkürzungen zulässig find , sofern sie auch außerhav des Telegramm¬
verkehrs gebräuchlich und allgemein verständlich sind. Als Bei¬
spiel wird angeführt : „Grünchalerstr ." , „Ärrichtsoollz .", „Stell -

machermstr ." Ebenso ivird fitzt über die orthographisch unrich¬
tige Auslassung des „h" hiiuoeggesehe.'» in Worten wre „Theater " ,
„Draht " rc. und deren Zusammensetzungen .

Rechtspflege.
V Karlsruhe , 26. Oktober. ( Strafkammer L) Der ledige

vorbestraft « Maurer Joses Barth aus Petting erhielt eine Gefängnis¬
strafe von 4 Monaten , we »k er dem Tagelöhner Ivos , hier, einen Koffer
erbrochen »urd hieraus Wäsche im Werl von 17 M . entwendet hatte.
Auch wurden dem Barth die bürgerlichen Ehrenrechte ans 3 Jahre ab,
erkannt. — In der Nacht vom 4 . bis S. März d. I . entflaad auf der
Kriegsstraße dahier aus geringfügiger Ursache zwischen dein ledigen
Gypfer August Ludwig Walter aus Oetisheim und dem Gärtner
Marer von Grünwettersbach Streit . Dabei versetzte Walter dem
Maier einen lebensgefährlichen Stich in die linke Brust. Dem
Verletzten mußren mehrere Rippen entfernt werden, sodaß er dauernd
enlsteüt und dein Siechtum verfallen ist. Der Gerichtshof erkannte auf



eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren 6 Monaten und verurteilte ihn gleich-
zettig zum Verlust der bürgerlichen Ghrenredtt - ans die Dauer von
5 Jahren ,□ zweibnicke», 26. Ott . Schwer nutzen müssen der 7chährige
Bürgermeister und Standesbeamte Balthasar Stengel
und der ßbjährige Stadtschreiber Friedrich Hoch in Hornbach
ihr allzu großes Entgegenkommen gegen das Publikum , welches sie
wegen Vergebens , m Amte , bezw . Beihilfe hierzu gestern vor der

hiesigen Strafkammer auf die Anklagebank brachte. Am 6 . April
dieses Jahrs hatte der Hornbacher Leichenbeschauer den Tod einer Frau
anzumelden, traf aber nur den Stadtschreiber auf dem Rathause an.
Auf des ersteren Bemerkung hin, er könne nicht warten , bis. der Bürger¬
meister komme , ließ Hoch denselben das entsprechende Bordruckblatt un-
ausgefüllt unterschreiben. Das von dem Stadtschreiber nachträglich aus-

gefüllte Blatt unterschrieb dann Stengel als Standesbeamter auch in
Abwesenheit des Seiner. Am 10. Juni d. I . wiederholten sie in einem
anderen Falle die gleiche Manipulation , wodurch fie gegen § 18 des

Personenstandsgesetzes und tz 348 R .-St .-G -B . verstießen. In verschie¬
denen anderen Fällen konnte ein strikter Beweis nicht erbracht werdm .
Mit Rücksicht darauf , daß nicht eigene Bequemlichkeit, sondern nur fahr¬
lässiges Handeln die bisher unbescholtenen Angeklagten zu dieser geich¬
widrigen Handlungsweise veranlaßte , erkannte das Gericht gegen den
Bürgermeister wegen zweier Vergehen auf eine Gesamtstrafe von nur
1 Monat 1 Tag , gegen den Etadtschreiber wegen Beihilfe aus 10 Tage
Gefängnis .

Handel und Verkehr.
' Frankfurt a- M. , 27. Okt ( Schlußkurse 1 Uhr 4S M) .

Wechsel Wnsterdam 169.80. Londou 204.40, Paris 81 .- . Wen 169 .27 .
Jtal . 757.83, Privatdisk , ö47 » Deutsche Reichsanl (abg . 87 ») 97.70,
87, Deutsche Reichsanl. 89.— , 37» °/» Preuß . Konsols (abg . 8 '/») 37 .78 ,
S '/»7° Baden in Gulden 96.50. S'/87» Baden m Mark 95. 90, 3 ‘/*7.
do. 96 .05 , 8*/» do. 1890 88 .— . 57» Italiener 92 .80 , Oesterr. Soldrente
997» , Oesterr. Eilberrente 99,—, Oesterr. Lose von 1886 189 .80, 47»
Portug . 36 .40, Berliner Handelsgesellschaft 163.80. Darmstädter Bank
147.—, Deutsche Bank 203.40, Dresdener Bank 161.20, Badische Bank
123 .90, Rheinische Kreditbank 142' /, . Rhein. Hypothekenb. 161 .— , Pfälzer

typothekenb . 160.80, Oesterr. Länderb. 119.— . Schweiz. Central 143 .80,
chweiz. Nordost 94.20, Schweiz Union 79.80, Jura -Simplon 84 .60 , Bad .

tuckersabrik 89.30, Harp . 196.25, Nordd . Lloyd 118.— , Hamb.
merika 126 .40, Maschmenfabrik Gritzner 193.— , Karlsruher Maschinen-,

sabrik 263 '/, . La Beloee S1.-A. Le 60' /- Tendenz: Fest.
* Berliner Lchlußknrse . (Milgeleitt von der Rhein. Kredit¬

bank Karlsruhe.) Oesterr. Kredit-Aktien 232 .—. Diskonto-Kommandil.
Anteile l91.60. Deutsche Bank-Attie» 204.10. Darmstädter Bank-Aktie«
147.10. Berliner Handelsges^Anteile 164.—. Dresdener Bank-Aktien
161.10. Etaatsbahn -Aktien 139.87. Cauada -Pacific 93.20. Laurahütte
Aktien 248.50. Dortmunder Union 122.90 . Bochumer Gußstahl -Aktien
253.50. Harpmer Bergbau - Aktien 196.62. Hibernia Bergw . -Aktien
214 .25. Concordia-Bergw.-Aktien 312.80 . Löwe-Aktien 390.25. Gelsen¬
kirchen 194.70. Ges. f. elektr . Unlernehm.-Aktien 153.50 . Allgenu Elektr.
Ges.-Aktien 243.50. Schuckert -Aktien ex. Div. 226 .50. Dtsch . Waffen-
«. Niunitfbrk. 288.— . dproz. Italien . Rente 92.87. Privatdiskonto
57 « Proz.

* Paris , 27. Okt . An der heutigen Börse notieren : 3proz.
Rente 100.35, 5proz. Italiener 92.90, Spanier 61 .90, Türken v 22 .10.
Banque Ottomane 556 .—, Rio Tinto 1200.

* Kontinentale BerfichernngS -Gesellschaft Mannheim . Die Ge¬
sellschaft, bekanntlich ein Tochterinstitut der Mannheimer Versicherungs-
Gesellschaft , vereinnahmte in 1898/99 an Prämien 2 046 391 M . (im
Vorjahr 1980705 M .) und verausgabte für Rückversicherungen 1084286
Mark (1075 8S7 M .), für Schäden 855105 M . (741007 3)1.) , für Agen¬
tur -Kommission 121336 M . (128 696 M .) und für Verwaltungskosten
35 241 M . (23494 M .) . Die Prämien - und Schadenreserve ist gleich¬
zeitig von 881854 M . auf 311458 M . gesunken , wovon 140 723 Dt .
(120314 M .) auf die Reserve für noch nicht abgelaufene Versicherungen
und 170 785 M. (241539 M .) auf die Reserve .für noch nicht liquidierte
Schäden entfallen . Aus dem reinen Verficherungsgeschäft ergibt sich
mithin ein Ueberschuß von 31338 M . (30048 Dt.) einschließlich
1049 M. <4319 M .) Vortrag und 29170 Dt . (29 890 M .) Zinsen . Da -
von werden wieder 25000 M . als Dividende von 5 Proz . ver¬
teilt , 4009 M . der Kapitalreserve überwiesen und 2014 M . vorgetragen .

Hopfe ».
* Nürnberg , 24. Okt. (Offizieller Marktbericht des Syndikats der

vereinigten Hopfen-KommissionäreNürnbergs .) Die starken Bahnsend¬
ungen haben inzwischen in unveränderter Weise angehalten ; dagegen be¬
trugen die Zufuhren vom Lande gestern nur 100 Ballen . Bei etwas
ruhigerem Verkehr als zu Beginn der Woche konnte daher gestern nur
ein Umsatz von 600 Ballen erreicht werden . Auch heute war die
Stimmung keine bessere. Die zu Markt gebrachten ca. 600 Ballen Land¬
hopfen fanden nur teilweise Abnehmer, wobei Mittelsorten einige Mark
an Wert verloren . Auch für auswärtige Sorten zeigte der Markt kein
besonderes Leben, sodaß die Tendenz bei einem Tagesumsatz von an¬
nähernd 1000 Ballen als eine etwas schwächere zu bezeichnen ist.
Stimmung ruhig . Preise am 28. Oktober 1889 . Marktware prima
65—70 M ., dlo . mittel 55—60 M . . dto. gering — M . Ge-
birgshopfen 75—80 M . Hallertauer Sieaelgnt prima (Au Wolnzach)
90— 98 M ., dto. mittel 65—89 M . Hallertauer ohne Siegel prima
80— 86 M ., dto. mittel 69—75 M.. dto . gering 45 —55 M . Württem -
berger prima 80—90 M . , dto . mittel und gering 60—75 M . Badische
prima —.—. dto. mittel 70—80 M . Spalter Land, leichte Lage. 85 bis
115 M. Elsäffer 55—80 M . Polen prima 80—90 M ., dto . mittel 70
bis 75 M .

Der Berkehr auf dem Suez-Kanal
t sich nach der neuesten englischen Statistik (Bericht der statistischen
bteilung des britischen Handelsamtes ) seit 1870 in folgender Weise

entwickelt :
Die Zahl der den Kanal passierenden Schiffe betrug 1870 : 486 ;

1675 : 1494 ; 1880 : 2026 ; 1885 : 3624 ; 1890 : 3389 ; 1895 : 3434, und
1898 : 3503. Der Zahl nach ist also der Verkehr nur bis 1885 beständig
gestiegen ; das Maximum betrug 4207 im Jahre 1891 . In den folgen¬
den Jahren ist ein Rückgang eingetreten, der sich indeffen nur aus die
Zahl der Schiffe beschränkt , während der thatsächliche Verkehr auch
fernerhin gestiegen ist, da die einzelnen Fahrzeuge beständig an Größe
zugenommen haben. So betrug die Tonnage der im Suez-Kanal ver -
tehrenden Schiffe in 1000 Tons : 1870 Brutto : 655 (Netto : 437) ; 1875:
2941 (2010) ; 1880 : 4345 (3057) ; 1885 ; 8985 (6336) ; 1890 : 9606 (6783):
1895 : 11834 (8448) ; 1898 : 12 963 (9239). Damit ist im Jahre 1898
der bisher höchste Stand erreicht. Dem entsprechend find auch die auf
dem Kanal erhobenen Gebühren gestiegen , die im Jahre 1870 nur 5 Mill .
Francs . 1881 bereits über 50 Mrllionen und 1836 über 85 Millionen
betrugen.

Bemerkenswert ist namentlich die Verschiebung, die in den letzten

*ahren in bezug auf die Nationalität der im Kanal verkehrenden
chiffe eingetrelen i' t . An erster Stelle stehen natürlich durchweg vie

britijchen «schiffe. Daneben behauptete die ftanzöfische Flagge bis 1888
nach der Zahl , bis 1889 nach der Tonnage der Fahrzeuge den zweiten
Platz . In diesen Jahren wurden sie jedoch durch die deutschen
Schisse überflügelt, die 1890 sowohl an Zahl wie an Tonnage alle
anderen Nationen außer der britischen in weitem Abstande hinter sich
Aurückließen. In den Jahren 1890, 1895 und 1898 gestaltete sich das
Verhältnis folgendermaßen:

1890 1895 1898

Zahl
1000
Tons Zahl 1000

Tons Zahl
1000
Tons

3389 8749 3 434 11 834 3 503 12 963
2523 7439 2318 8 382 2295 9 691

275 732 314 977 356 1353
169 556 278 1005 221 892
144 342 192 498 193 526

Gesamtverkehr
Britisch . .
Deutsch . .
Französisch .
Holländisch .

Im Verhältnis zur Gesamtzahl der den Kanal benutzenden Schiffe
betrug der deutsche Anteil 1879 nur 1 Proz ., 1898 dagegen mehr als
10 Proz,, während der Anteil der englischen Schiffe von 77 auf
65,5 Proz . gesunken ist. In bezug auf die Tonnage ist der deutsche Ver¬
kehr im Verhältnis noch viel erheblicher gestiegen , und die Ausdehnung
des Verkehrs der größten Hamburger und Bremer Hinten nach Ost¬
asien ic. mit ihren neuen großen Dampfschiffen läßt für dieses und die
nächsten Jahre noch eine weit erheblichere Steigerung des deutschen An¬
teils am Verkehr im Suezkanal erwarten . Der deutsche Verkehr im
Suezkanal, einst verschwindend gegenüber dem englischen und auch über-
trofsen durch den anderer Länder, beträgt heute bereits mehr als ein
Zehntel des Gesamtverkehrs und ei» Sechstel des brittschen. Auch hier
kommt also die fortgesetzte und starke Steigerung der deutschen See-
jmereffen deutlich zum Ausdruck.

Kerschiedenes.
* Aus Oberammerga« . Direlektrische Bahn Murnau -

Oberammergau gehl nun endlich ihrer Vollendung entgegen .
In Murnau ist gegenüber dem Gcmeinschaslsbahnhofe der Staats¬
bahn und Lokalbahnaktiengesellschaft ein ausgedehnter neuer Bahn¬
hof entstanden , der mit dem großen Verkehr aus Anlaß des nächst¬
jährigen PassionSspiels rechnet. Auch in Kohlgrnd und Ober¬
ammergau sind ziemlich große Bahnhöfe , der letztere erhalt vier
lange Gleise, da beabsichtigt ist, die Züge der Staatsbahn von
München bis Oberammergau durchzuführen . Zu diesem Zweck «
wird neben dem elektrischen Betriebe der Betrieb mit Dampfloko¬
motiven an Spieltagen eingesührt . Es wird für jeden Hauptaus -
führungstag aus rund 5000 Theaterbesucher gerechnet. Davon kön¬
nen über 2500 in Oberammergau selbst Unterkommen , denn schon
im Jahre 1890 waren dort 2000 Betten vorhanden. Das Theater
faßte vor zehn Jahren 4200 Personen» das vergrößerte, resp. neu-
gebaute nimmt 5000 auf. Die Preise der Plätze werden sich in
sechs Abstufung (zwischen 10 M . und 1 M .) bewegen, hiefür
stehen nur Sitzplätze zur Verfügung.

+ Der Fremdenverkehr in der Schweiz 1898/9 » . Die
diesjährige Fremdensaifou war infolge des günstigen Wetters eine
der besten. Den »Einteilungen des deutschen und österreichischen
Alpenvereins * zufolge wurde die Schweiz in der letzten Saison von
2 '/i Millionen Fremden besucht, von denen die Hotels eine Ein¬
nahme von 130 Millionen Frs . erzielt haben. Da für Eisenbahn-,
Geschenk- und Luxusauslagen weitere 30 Millionen gerechnet werden
könne», hat der diesjährige Frrmdenstrom einen wahren Goldregen
im Betrag von etwa 160 Millionen Frs . in das Land gebracht .
Die Hauptzahl der Reisenden stellte Deutschland , danach kommen
Nordamerika und England , Frankreich und Rußland . Der Besuch
aus Oesterreich-Ungarn, das mit seineli Alpenländer« der Schwerz
bereits erfolgreich Konkurrenz macht, war dagegen ziemlich schwach.

* Telephon und Urheberrecht . Während der Elektrizitäts-
Ausstellung in Brüffel hatte eine Telephon- Gesellschaft in einem
Pavillon eine Anzahl sogenannter The atrophone ausgestellt
und sie mit einem Konzertsaale in der Stadt verbunden, sodaß die
Besucher des Pavillons die Vorträge mit anhören konnten . Ter
Komponisten -Verband hatte die Telephon-Gesellschaft mehreremale
ausgesordert , eine ihren Einnahmen aus diesem Unternehmen ent¬
sprechende Abgabe zu zahle»» ; die Gesellschaft hatte sich jedoch
immer geiveigerl, indem sie erklärte , daß das Konzerthaus in der
Stadt schon Gebühren für die A»»fführniig der auf
dem Spielplan stehenden Stücke zahle. Die telephonischen
Konzerte »vurden fortgesetzt, aber als eines Abends die
Drähte ein Stück aus „Rigoletto " übertrugen, »vurde im
Namen Giuseppe Verdis gegen die Gesellschaft ein Pro¬
zeß angestrengt. In der Klageschrift behauptete Verdi, daß es
nicht erlaubt sei, der Aufführung eines Werkes eine größere
Oeffentlichkeit zu geben, als die von dem To »rdichter selbst ge¬
stattete , und daß die telephonischeUebertragung ein zweites Konzert
darstelle , das gleichfalls den Gesetzen über die Urheberrechte unter¬
worfen sei. Nach langen Verhandlungen machte der Brüsseler
Friederisrichter die Begründung Verdis auch zu der seinige »».
Verdi erhielt für jede unerlaubte Aufführung eine Entschädigung
voir 5 Francs zugebilligt , und der Gesellschaft wurde verboten,
in Zukunft neue Aufführuirgen ohne Ermächtigung zu veranstalten.

* Vermischte Nachrichten . Beim Hinaufwinden der 35 Zentner
jchlveren Bronze-Figur des segnenden E h o i ft u ä am Berliner
Dom kam gefiern nachmittag der Flaschenzug in Unordnung . Die Figur
stürzte aus einer Hohe von 23 in herav. Die acht beleüigien Arbeiter
sprangen rechtzeitig zur Seite . Die Figur ist anscheinend verhältnismäßig
wenig beschädigt. — lieber die am 2 . d . M . bet dem beklagenswerten
Betriebsunfälle auf dem Bahnhof Klosterihor in Hamburg verletz¬
ten Rekruten erfahren wir, daß von den 20 in das Mmtärlazarett
aufgenommenen Rekruten bereits 16 aus der ärztlichen Behand¬
lung entlassen worden sind und die Entlassung der übrigen vier binnen
kurzer Zeit zu erwarten ist. Auch das Besinden der im Allgemeinen
Krankenyause unlergebrachten elf Verletzten hat sich so günstig gestaltet,
daß sie in den nächsten Tagen in das Militärtazarett übergefüyrl wer¬
den tonnen. — In der Rächt zum Sonntag ist der vom Bahnhofspost¬
amt Plauen ». Voigt ., avzuliefernde Geldbeutel , der die Sarns -
tagseiiinahme auf deu» Baynhossantt mit 9000 M . enthielt, auf der»
Hauptpoftantt abhanden gekommen . Tags darauf wurde das Geld in
zwei Vriefkasten der ober» Stadt bis auf einen geringen Betrag wieder¬
gesunden. — Ein Bergrutsch erfolgte in dem zur Stadt Zabie ge¬
hörigen Dorfe Krasnylieh . Biele Bauernhütten nnd das ärarische
Forsihaus sind zerstört . Der Berg senkt sich gegen den Czeremoszsluß
hm, dein durch die teilweise Verschüttung eine Hemmung des Laufes
droht. — Unwert dem Ponte Molle , wenigeKrlometer vonRv .n , wurde gestern
ein junger deutscher Priester durch ein halbes Dutzend Strolche ausgeraubt .
— Gegen das Schlafen in der Kirche erging 1650 folgende ost-

friesische Verordnung : „
'.Nachdem wir in Erfahrung gebracht, daß das

Schlafen in den Kirchen allzu sehr überhand nrmmt, verordnen wir
allergnädigst, daß in jeder Gernemde einige Männer ausgestellt werden,
welche in der Kirche uinhergehe » und mit einer langen Klatsch die
Leute auf den Kops schlagen , welche schlafen , und aus diese Weise die
Kirchgänger wach erhalten, damü sie fleißiger auf die Predigt hören."

Humoristisches.
Z e i t u n g s h u m o r . Der »Wlesvadener General -Anzeiger"

(Nr . 238) beruhtet: » Anklage wegen Klrpupueuleui ist erhoben
W . Hausß gen . Inhaber (Ehepaar) einer hiesigen, ehemals besseren
Wirtschaft ." Das ist nicht ganz verständlich , sedensaUs aber han¬
delt es sich um etwas überaus Schauderhaftes. — Der „Ober-

elsäfsischen Landes-Zeirung* (Nr . 240) wird aus Füllern berichtet ,
daß zwei Mitglieder der dortigen Gemeinde ivegeu Wilddieberei
zu drei resp . vier Monaten Gefängnis verurteilt worden sind .
Dazu wird bemerkt : »Das Traurigste an der Geschichte ist der
Umstand , daß diese beiden Kräfte für solange der gedeihlichen
Entwickelung des Gemeindeweselis eiitzogen sind und so manches
Gute vielleicht nicht zur Aussührung gelangen kann." Gewiß !
So mancher Hase, der dem Kohl Schaden thut, würde sonst viel¬

leicht von ihnen abgeschoffen werden . — Hübsch heißt es in der
Novelle »Das Bachstetzchen

* (s. „Spremberger Anzeiger" vom 12. Ok¬
tober) : »Mitunter holte Otto tief Athen, . Es hörte sich an, als

wälze er eme Last heraus . Und es erschien ihm auch gleich Karreu-

schieven des Felsgerölls , davon er seine Brust besreile . U»id zuletzt
suhlte er sich ganz leicht und frei, beinahe ein wenig matt in

Kraft und weich und fehnjüchttg, beides auch in Kraft ." (Aus dem

Briefkasten des »Kladderadatsch ".)

Letzte Nachrichten .
V Paris , 27. Ott. Der . Figaro " teitt mit, daß Kaiser

Wilhelm angeordnet habe, mit einem Teil der vou Friedrich
dem Großen erworbenen Bilder französischer Meister, die sich gegen¬
wärtig in den Schlössern zu Berlin und Potsdam befinden , drei
Sale des deutsche » Ausstellungspavillons auszuschmücken . Das
Blatt bemerkt dazu, dieser Gedanke des deutschen Kaisers , der
eine Huldigung jür die französische Kunst bedeute ,
werde in Frankreich gewiß als Zeichen freundlicher Gesinnung viel
bemerkt rverden.

v Le Crenzot , 27. Ott Der »Petite Republique" wird von
hier telegraphiert, daß die Lage neuerdingssehr ernst sei .
Die Gesellschaft Schneider habe 14 Syndikatsarbeiter entlaffen. Der
Syndikatsrat habe sich telegraphisch an die Regierung gewandt
Unter den Arbeitern herrsche große Erregung .

y, London , 27. Okt D» Königin Viktoria verläßt
Schloß Balmoral avr 10. November nachmittags und trifft im

Schlöffe Windsor am folgenden Tage ein, um dort etwa 5 Wochen
lang zu wohnen. Anfangs der dritten Novemberwoch« kommen der

Prinz und die Prinzessin von Wales nach Windsor, um
dort mit dem deutschen Kaiser zusammenzutreffen. — In
seiner Wochenschrift »Truth * weiß Labouchere zu melden, der eng¬
lische Hof habe von Berlin die verttauliche Ankündigung erhatten.

daß die Königin der Niederlande mit dem Prinzen
Wilhelm von Wied so gut wie verlobt fei ; die Verlobung
werde jedoch vorläufig als geheime behandelt und es solle noch
einige Zeit so bleiben, da die Königin sich entschloffen Hache , nicht
zu heiraten, bevor sie den 21 . Geburtstag erlebt hat , den fie im
August 1901 begeht.

w Buenos -Aires , 25. Okt Es ist wahrscheinlich , daß der
Kongreß den zwischen der Regierung und der Buenos -AireS
Pacisiebahngesellschast ad referendnm geschloffenen Ver¬
trag nicht genehmigen werde, wonach die Gesellschaft einen
eigenen selbständigen Endbahnhof in Retiro zu bauen hätte.

(»Financial News " .)
v Buenos -Aires , 26. Okt Die geschäftliche Lagever -

fchlechtert sich mehr und mehr. Die StaatSpapiere fallen
infolge bedeutender Verkäufe, die zu dem Zweck erfolgen, den Er¬
trag in Gold umzusetzen . Di« Regierung wird von Tag zu Tag
weniger beliebt (»Times *.)

Der südafrikanische Krieg.
Orstlicher Kriegsschauplatz .

V London, 27. Okt. Wie die »Times* aus Elands -
L sagte vom 22. d. M . melden , ist es noch unmöglich , die Ver¬
luste der Buren zu schätzen . Doch dürften sich dieselben auf
annähernd 250 Tote belaufen . — Oberst Schiel soll in einer
Unterredung gesagt haben, nichts habe der Treffsicherheit der
englischen Feldgeschütze standhallen können. Die Trans¬
vaal -Artilleristen hätten sich wiederholt von den Schanzen zurück-
ziehrn müssen.

w London , 27. Okt Reuter meldet aus Durban vom
23. d . M . : Die englischen Matrosen kehrten nach der Durchsuch¬
ung der Zweigstelle der Natioualbank von Transvaal
wieder auf das Schiff zurück. Die Bank wird morgen wieder
geöffnet sein.

Westlicher Kriegsschauplatz .
v Londou , 27. Okt. Reuter meldet aus Kimberlry vom 25. :

Eine britische Abteilung vo« 270 Mann verließ heute
früh die Stadt . Als fie eine kurze Strecke zurückgelegt ,
stieß sie auf Truppen der Buren , mit welchen sie ins Ge¬
fecht gerieten . Später erhielten sie Unterstützung von zwei ge¬
panzerten Eiseiibahnzügeir und 220 Mann mit zwei Kanonen nebst
zwei Maximgeschützen. Eine britische Kanone eröffnete das Feuer
plötzlich gegen den Feiiid , der sich in ungünstiger Stellung befand.
Die Buren -Artillerie erwiderte das Feuer in heftiger Weise . Der
Kampf dauerte mehrere Stunden . Die Engländer ver¬
loren 3 Tote und 21 Verwundete . Ausseite der Buren find viele
Leute getötet, darunter der Kommandant Botha .

Verschiedenes .
w London , 27. Okt. Zul Unterhaus erklärte gestern

Balf our , der Schiedsspruch in der Dekagonfrage ,
durch Schweizer Juristen sei noch nicht gefällt, werde aber
binnen kurzer Frist erwartet .

w Washington , 27. Okt. In Beaittlvortung der Anfragen,
welche an Präsident Mc Kinley gerichtet wurden betr. Anbiet¬
ung der Vermittelung zwischen England und Trans¬
vaal , sagte Die Kinley, er werde diesbezügliche Petitionen ernstlich
in Erwägung ziehen .

* Ettlingen , 26. Okr. Die Klage des Arnlsrichters Ludwig
gegen den stellvertretenden Redakteur des Ettlinger „Landsmann *
wurde nach einer Mitteilung dieses Blattes gestern durch Vergleich vot '

dem Bürgermeisteramt erledigt.
v Kaiserslautern , 27. Okt. Der „Pfälzischen Preffe " zufolge ist

der Reichstagsabgeordnete GMsbesitzer Karl Gand er (nt ) in Stein -
weiler (Pfalz) gestern nachmittag gestorben .

w Eisenach , 27 . Okt . In der letzten Nacht entstand in der „Fahr -
zeugsabrik Eisenach " im Revisionsschuppen Feuer . 300 Fahr¬
räder , sowie Bestandteile von Automobilen wurde« zerstört . 4 Feuer¬
wehrleute wurden verletzt , davon einer schwer .

w Leipzig , 27. Okt Das Personal der „Elektrischen
Straßenbahn * ist in den Ausstand getreten , sodaß z. Zt . nur
wenige Wagen verkehren .

w Paris , 27. Okt . Die erste Aufführung von Wagners
„Tristan und Isolde *, die gestern im Nouveautätheater von
Lamoureux gegeben wurde, hatte einen glänzenden Verlauf .

ö Frankfnrt , 27 . Okt . (Telegraphischer Börsenbericht )
Anfänglich war die Börse verstimmt auf Ultimo - Schwierigketten und
Auslassungen der »Times* über die ungünstige Geschäftslage in Ar¬

gentinien. Später kam eine bessere Tendenz zum Durchbruch . Hütten »
und Bergwerksaktien anziehend . Banken ruhig . Bon Fonds Argen¬
tinier gedrückt

Briefkasten .
B - hier. Im Jahre 1888 sind Kronen <10-Markstücke) mtt de«

Bildnis Kaiser Wilhelm II . nicht geprägt worden .

Verantwortlicher Redakteur : Felix v . Eckarvt ,
ür Reklamen und Inserate : Ludwig Lord ach . beide in Karlsruhe .

Spielplan des Grohh . Hoftheaters .
Samstag . 28. Okt . : „Der Vetter * (A 14 .)
Sonntag , 29 . Okt . : »Margarethe * (C 14.) Anfang > 7 Uhr._ _

Dieteorologische Beovacblungen vom 27. Okt,. morgens 3 Uhr.

Ort
!Baroni . 0 @ r.
I n. d. Mecrni«. Wind Wetter

TemperatA
in Celsiu-s

red. in Mill . Ri ^̂ tung ^ Stärke grasen

Aberdeen . . -
Stockholm . . -
Haparanda . .

755 SW leis . Zug heiter 5

Petersburg . - 760 NNW leis. Zug halb bed . — 6
Moskau . . - 755 NNW leicht Schnee — 3
Cork . . . . . 755 W leis. Zug Regen 10

Cherbourg . . - 759 S mäßig bedeckt 15
759 SW leicht bedeckt 8

Memel . . . - 761 SSW mäßig Regen 6
. . . » 762 SSO leicht bedeckr 11

Karlsruhe . . . 764 O schwach bedeckt 3
Wiesbaden . . > 764 still bedeckt 3

München . . - 766 still halb bed. 1
Berlin . . . . 762 SW leicht halb bed. 3

Wien . 768 « O leicht wolkig 0

Breslau . . . . 765 SO leicht Dunst — 1

Nizza . . . .
Triest . . . .

766 O leis .Zug wolkig 13
767 still heller 11

«Wetterbericht »es Lentralbnr. für M »te»r»t. - — —
il barometrische Maximum hat sich nach der Balkanhalbinsel verleg^
-hrend eine ziemlich tiefe Depression vor der mittelnorwegischen Küste
b ein flaches Minimum vor dem Eingang zur irischen See erschienen

Beide Depressionen verursachen in den Küstengebieten von Mttle »-
-opa mildes regnerisches Wetter, im Binnenland hat zwar die B«
lkung auch »»genommen , doch war es hier am Morgen noch trock,
d kalt Da die Depressionen ihren Wirkungskreis vorausstchllich no
tter ausdehnen, so ist trübes , mildes und regnerisches Wetter zu -

Ltzmeruagsdeobacbtungen oe; "ieleoroioq. Starton Kartsrahe»

37 H « •3 3SÄSjSHL- 1-— ^

. Okt . nachts 9 Uhr 752,9 2,8

. Okt , morg. 7 Uhr 752 5 2,4

. Okt , Mllt 2 Uhr 751,9 13.3 I
Höchne Tempermuc cm 26 . Okt 10,1 , niedrigste

acyc 0.6 . Niederschlagsmenge am 26 . Okt 0,0 mm.

0,2
4,9
79

93
89
70

M
USd"
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bedeckt
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aar Aufruf "HW
zur Gründung eines Friedrich FröbelhauseS in Blankenburg i . Thür

Für alle , die in Friedrich Fröbel den Pädagogen verehren , der für die
Kindheit eine naturgemäße Erziehungsmethode , für die Frauen einen neuen
Beruf — den der Kindergärtnerin — . für die Erziehungsaufgabe der Mutter
Anleitung . Lehre und Methode geschaffen , wird der SS . Jnui 1900 ein Gedenk¬
tag sein . Sechzig Jahre werden verstrichen sein , seitdem er von Blankenburg
aus sein Wort an das deutsche Volk , namentlich an Deutschlands Frauen und
Jungfrauen , zur Gründung eines Deutschen Kindergartens richtete . Blankenburg
lst die Stätte des ersten Kindergartens . Zum Gedächtnisse an diese bedeutsame
Lhatsache , zum Segen für das kommende Geschlecht hat der Allgemeine Kinder «
gärtnerinnen -Berein beschlossen, ein

Friedrich Fröbelhaus in Blankenburg
zu errichten . Das Haus soll einen Kindergarten , «in Fröbel -Museum und eine
Erholungsstätte für Kindergärtnerinnen in sich schließen . Ten Grund und Boden
' t die Stadt Blankenburg bereitwillig zur Verfügung gestellt ; auch »si ern

onds von 25' « Mark vorhanden . Tie Unterzeichneten wenden sich hofsnungs -

>. eudig an die Bevölkerung aller Städte in und außerhalb des Vaterlandes mit
der Bitte um Unterstützung des Unternehmens . Die Familien aller Stände
genießen den Segen dis Fröbel ' schen Eiziehungswerkcs . Auch die kleinste Gabe
wird von den Unterzeichneten dankbar angenommen .

Eleonore Heerwart , Eisenach ,
Vorsitzende des Allgeine .nen K ' ndergärtnerinnen -Bereins .

Bürgermeister Bntiriug , Blankenburg . Frau Br . Goldschmidt , Leipzig .
Agnes Lchmid, Vorsteherin , Karlsruhe , Hirschstraße 36, ist ebenfalls

bereit . Gaben in Empsang zu nehmen ._ 5863,2 . 1

COLOSSKUM .
Samstag den ä § . Oktober :

JKeine
'
Vorstellung .

Sonntag den SS . Oktober :

Zwei Vorstellungen
Anfang 4 Uhr and S Uhr .

Dienstag den 31 . Oktober :
WW Letsstes Auftreten

der zur Zeit engagierten Artisten .
Mittwoch den 1. Jfovember :

Vollständig neues , grossartiges Programm.

e
5871 .1

A . Hannz ,
ICarlsrulie ,

Kalstratrugge 106 :108 .
Telegramm Adresse : Reisebazar .

Telephon Nr - 367 .
Erstes Reise -Artikel - Ver -

sandt - Haus Badens .
Ansfährliche Kataloge auf geil . Ter *

langen gratis . 1966.52 .30

Burk ’s Pepsin -Wein.
( Pepsin - Essenz , Verdauungsflüssigkeit . )
Prämiiert : Brüssel 1876 , Stuttgart 1881 , Wien 1883 ,
Porto Alegre 1881 , Leipzig 1892 , Baden -Baden 1896.
In Flaschen ä ca . 100 gr M. 1.—, a 260 gr M 2 —, a 700 gr
M. 4.50 . — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer

Billigkeit zum Kurgebrauch .
Ein wohlschmeckendes , mit griechischem Wein be¬

reitetes , diätetisches Mi ttei , dienlich bei schwachem oder
verdorbenem Ragen ^ Sodbrennen , Magenverschlei¬
mung , bei den Folgen des übermässigen Genusses v . Bier
u. Wein etc .

>Man verlange ausdrücklich : „ Burk ’s Pepsin - Wein “ und beachte die
Schutzmarke , sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung

SS!SS
> BTTS SS
© 5 *

—
© Bes

a .

B

Dnitschkr , frijmlT mit dkliW » Mcr » !
Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will , sordere Brause ,

Federn mtt dem Fabrikstempel : 85 .25.21

BR^ mEdcC ? JseMhn
Nnüdertwoffen , d : n b ste » «ngltschcn ebenbürtig . Man versuche

Rr . 31 , 31, 33, 112 . u . a . Zn beziehen durch die Schreibw .rare - Handlungen .

durch die

IMsakmllSm » »

grossen Dnirzongen

If&geleirfäldgrundstäcke und

in jeder Grösss und Preislage
zu äusserst günstigen Bedingungen

ivunvenJedeAushunfl mit Beschreibungen
erlheilt kostenlos

Iürean i «r'
8er !inW6A Behrmstr .

„Germania"
Feiiens Nrrjlcherungs-Actikll-Gksellschast |ü Strttin.
Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufsicht .

« erstchernngskapita » End « 1698 . *41580,380,363
Reue Rntrstge in 1898 . . . „ 51 .706,486
« icherheitsfon » Eiwe 1808 . „ 820,300,964

Bezug der ersten Dividende 8 Jahre nach Abschluß der Versicherung .
Dividende im Jahre 1900 an die nach Plan B Versicherten aus 1880 : 60 ° 0,1881 : 57 " o, 1862 : 84 0 u . s. w - der vollen Trrifprämie .

Gewinnreserve der Versicherten Ende 1898 JL 15,987,318 .
Mitversicherung des Kricgsristko « und der JnvaliditätSgesahr . — « eine

« rztrosten . 1702 .5.4
Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei durch : die OrtSazenten ,

auptagent Aug . Loefch , Privatier in Karlsruhe , Ludwig -Wilhelmstrabe 19,auptagent August Shctsniaun in Karlsruhe , Kriegstrane - 9, Priv ' tier Max
cktzn in Karl - rune , Walsstraße 41 .

Besonders zu beachten .

Deutsche Reichskerzeu , 6er, 8er Paket 4« P
Salonkerzeu mit Goldbelag . Stück IS P
Cylinder für Gasglühlicht . , ISP
Strumpf für Gasglühlicht . „ BO «ß
Cylinder-Piitzer . , 7 P
Kleiderbügel aus Kupferdraht » 6 Pf
Metall -Leuchter, 15 cm hoch . . 32 P '
Teppichklopfer . . Stück 23 Pf -, SS P
Möbelbürste mit Griff . . . Stück 4L Pf,
Staubwedel mit vergoldetem Griff „ 18 Pf
Wäscheleinen , 15 Dieter lang „ SS Pf
Kleiderbürsten Stück LS Pf ., SS Pf , 48 Pf

75 Pf . 98 Pf
Wichsbürsten Stück SS Pf , 48 Pf . SS Pf. . . ° Stück 4 Pf , 8 Pf

. . Dose 4 Pf,

. . Dose 7 Pf

. . Flasche S8 Pf

. . Stück 8 Pf
Stück 8 Pf , 25 Pf

. . Glück 45 Pf
, .. 28 Pf

Schmntzbnrsten
Stiefelwichse .
Putz -Pommade
Möbelpolitur
Nagelbürsten
Brennschereu
Wellenschere», 3teilig
Ärennmaschineu , vernickelt
Schlüsselringe
Korkenzieher . . .
Konservenöffner . .
Putztüchcr , extra groß

mittel .

2 Pf
8 Pf

35 Pf .
26 Pf.
12 Pf.

BilderbücherStück 7 Pf , 11 Pf , 14 Pf , 28 Pf
Märchenbücher , „ Häusel und

Grethel . Stück 48 Pf .
Märchenbücher , Praä teinband ,

105 Seiten mit Bildern H 36 Pf .
Bürgerliches Kochbuch , Pracht-

einband , 480 Seite » . . „ 1 .25 M.

Briefpapier, 25 Couverts, 25 Bogen,
Carton 32 Pf .

Briefpapier , färb., 25 Couverts, 25 Bog.
• Carton 65 Pf .

Briefpapier, 100 Bogen . . . . SS Pf
Briefcouverts, 100 Couverts . . 46 Pf .
Crepe-Papier für Lampenschleier 7 Pf . , 12 Pf .
Kaiser -Tinte . Flasche 5 Pf
Bleifedern, gute Qualität . . Stück 3 Pr .
Bleifedern mit Sicherungshülse „ 8 Pf
Reißnägel , gute Qualität . 12 Dtzd . 48 Pf .
Handspiegel mit Griff . . . Stück 32 Pf .
Toilette -Papier . . . . . Rolle 26 Pf .
Toilettc-Papier-Halter mit Spiegel Stück78 Pf .
Spiral -Schneeschlager . . . Stück 16 Pf .
Spirituskocher . „ 38 Pf .
Palmitin- Seife . „ 16 Pf .
Döring-Seife . . . „ 25 Pf .
Seife, Parfumerie -Flora, in 6

Gerüchen . „ 25 Pf .
Eier-Sanduhren . . . . . „ 15 Pf .
Veilchen , vorzügli ! er Geruch,

'
Flasche 1 .25 Alt .

Iris -Creme . . Dose 78 Pf .
Salatbestecke aus Horn, Paar 36 Pf ., 48 Pf .

85 Pf .
Salilöffcl aus Knochen
Britt . Theelöffel , .
Britt . Eßlöffel . . .
Thcesiebe .
Glas-Mcffcrbiinkchen
Lichkmllilschetten . . .
slt' clbcisen, 2sei !ig . .
Psiffermühlen . . .
Korke mit Glaskopf Stück

Stück 6 Pf .
* 8Ps
» ISPf

, 8 Ps .
» VPf .

Dtzd . 38 Pf ,
Stück 25 Pf .

»8 Pf .
18 Pf . , 22 Pf .

Hamburger Eugros -Lager
5870 .1

Kbeluioches
Teclinikum Bingen

für Maschinenbau and Elektrotechnik .
Programme kostenfrei . 3421 .20 .11

» Iltderxfte utt» vornehmst« Halbmonatsschrift in prächtiger Ausstattung, mit hochbcd-u«s- ,n- m liltrrarilchnn Inhalt .Momancn erster Antore « «t . — Farbige aunstbeilagm un» Teiibilber, — Probehefte in aste» Buchhandlungen »

ierl Ktern !
Wie sorgt man am b sten und zweckentsprechendsten für das künftige Wohl

seiner lieben Kinder .
Die Süddeutsche Verficherungs Bank für Militärdienst - urn Töchter -

Aussteuer in Karlsruhe übernimmt Kinder -Versicheruu -geü in o : r Weise , daß
die Kapitalien zahlbar werden

a ) auf einen vorhci bestimmten gewissen Zeitpunkt : 18, 20, 25 rc. Jahr ;
d ) aus den Hochzeitstag eines Töchterchens ;
v) auf den Militärdienst eines Knaben ; außerdem
ä ) Alters - l -e ^sichernugen Erwachsener ohne ärztliche Untersuchung .

Je früher der Beitritt erfolgt , denn billiger die Prämie .
Aufhöreu der Prämienzahlung in früherem To essall des elutragstellers . —

Vollständige Rückgewähr , falls das versicherte eiind vorzeitig stirbt . — Niedrige
Prämien , solide , sparsame Berwaltung , alle Ueberschüsse den Versicherten .

Prospekte versendet franko und j de Auskunft erteilt bereitwilligst
* Die Direktion ,

« arltrüh ' , Schloßplatz 7. 8074 .7.5

Bad
^
Kreuznach .

Win terknr .
In 20 Ga ho ' cn und Baechäusern wahrerd dcö ganzen Winters Sool

bäder mit Kienznachai Vintlerlauge in gut heirbarcu Badezimmern . — Direkte
Zuführung des BrdcwrsserS aus der städiischeu Sorlwassetteitung .

Dreimal wöchentlich im Kurhanse Konzerte des Knrorchesters .
= === = Sinfonie - und Künstler - Konzerte . —

EME Krosse Choranffiihrnngen . 7stD >
Hliolnisclios Karuewalslelseii .

Im Ku>Hause Lese - , IluierhaitiiligS -, Spiel- » nd Reüauratious- Zimmer .
Im Kerbst kelsgsuhett zur Traubenkur .

Mäßig » Kurtaxe -Mst AM' Billig « Winterpeeif «.
Nah r-e Äusknnit durä , 5133.3 .2

Di « K urverwaI timg .

„Grosse Modenzeitung
”

Alle 14 Tage eine reich illustrierte Nummer mit
Schnittmasterbogen . 4371 .—.1

Preis nnr = 1 Mark SS PI- — vierteljährlich .
Man überzeuge sich von der Gediegenheit und Nützlichkeit

der „ Grossen Modenzeitung “ und der Genauigkeit ihrer
SchnittmHster im Vergleiche zu anderen Modeblättern .

Die „Srosse Modenzeitung“ ist durch alle Poetanstaltea
und Buchhandlungen zu beziehen

Probenummem liefert jede Buchhandlung , sowie di»
Expedition Berlin SW ., Charlottenstrasse 11.

Berlin i\ . W..Anstellungs -Abteilung
des Deutschen OHiziervcrcins _ ,
(Warenhaus für Armee und Marine ) Steustädtltqe Ittrchstr » 4 5 ,

weift wie bisher Behörden , Institutcu , Geschäften , Privaten gut empfohlene und
vielte,t,g vorgeviloete Osstziere a . D . zu Stellungen aller Art unentgeltlich nach ,
darunter auch solche m .t Keiintillsirn u . Erfahrungen im Verwaltungsdienst und
in kaufmännischer Buchführung . 2351 .6 .3

zu verkaufen .
In der Garni ondstadtBeuchsal ,

Kaotenvunkt von 5 Eisenbahnen ,
iü die . früb -re Srilsttch « Bestsiung
von Traitteur mtt grotzcm
Herrscha ; t » paus « nd Rebenge -

A däudcn , sowie circa 8 Hektar
Z g otzemBanm e. . Nutz,arten , an

3 Ltratzc « grenzend , val ^ ek

Bauplätze ,
Ul it eigener reichhaltiger Onell-
wafferScitung , unter der Har .o
und unter sehr günstigen Beding -
ung ' n z .i verkaufen . 58o4 .2 .1

Da b lliges Bauter ain „ ud
zahlreiche , vtllige Arbeitskräfte
vorhanden sind , i : äußerst glln -
stige Gelegenheit zu einer grö
si ren industriellen Anlage ac -

oieu , ebenso auch für Gpetu -
lanten . Nähere Auskunft giebt der
Bevollmächtigte Berthold
Bloch in Konstanz .

JHMUr «

ä 10 Pfg .
das Täfelchen für >/, Liter vorzügliche :
Luppe emvfi blt bestens 5639 . 1

H . Oraefe , Werdersir . 8 .
Feuerfestes » der 5865 .1

FalzziegBl-Tbonlagergesnebt
mit » ahnan, «ylntz

in Nähe groß . Stadt . Beschreibung m .
Litualionsskizze , jbon -Mustern , Größe
u. Preis u . k . A . D . 793 an Rudolf
Moste » Frankfurt a . « .

p wrw * l der bette aUer
MAGENBITTER

PR &MIIRT SEIT 1850. ERFUNDEN UND
ALLEIN FABRIZIRT SEIT 184a VON

JACOB DROUVEN & CO
HofUeforaaten

COBLENZ
ist za haben in Karlsruhe in

den meisten bess ern Restaurants .

783 .7.5

31 te ,i . (.viti ' incmmtette deutsche Hand
fchnhsabrtk für unr bessere Genres in
Damen - u . Herren -Glacbs mit n . ohne
Futter sucht einen tüchtigen Vertreter ,
der bei der ckeineren Kundichart einge -
kührt ist. Lldresien unter 3 . G. 5521 be¬
fördert die Expediten dies . Zeitg . 5666 . 1

Junges Mädchen
zur Beausfichtigung eiues bj . Knaben
während des Tages sofort gesucht
Hirschstr . 9 . 5879 .1

Ein fetneg Aräulein « it fran -
zSflsche » Staateprüsung » » enntutS
» . engl . Sprache « . Klavier sucht
Stelle « W 5867 .2 .1

Erzieherin .
Nachhilfe in den Schnlgegenstände ».
SiedengwürdigeBehandlungHanpt-
vedtugnng. Au - gezeichetea Ber-
wendungszengniSborhanden. Br -efe
erdeten lnnsbenck , Müllerstr 87,
Auguste Gumpold .

Bei
[ Beginn
der

| rauheren
I Witterung

sind Fsy ’ e achte
Sodener Mine¬
ral - Pastillen be¬
sonders zu empfehlen . —
Die Pastillen sind ärztlich
empfohlen und

Erprobt gegen

Husten > »
Heiserkeit — — — ——
Verschleimung — — —
Bronchial -Satarrh — —

sowie überhaupt gegen
alle krankhaiten Reiz¬
ungen der Luftwege und
Athmungsorgane .

Angenehm im Gebrauch !
Sicher in der Wirkung !

Erhältlich in den Apo¬
theken , Drogerien und
Mineralwasser handl ungen
zum Preise ron 85 Plg .
per Schachtel . 5022 . 5 .2

Leibniz
Cakes

ii in iimi
DER BESTE BUTTERCAKES

folHANNOVERlc - l
ICAKES-FABRII^
y / maaa ^ if n

Jeder Obstgarten
muss,

wenn er Frende geben und gutes
Obst bringen soll ,

tadellose
und sorgfältig gezogene Hoch¬
stämme and Zwergbäume ent¬
halten , die als junge , kräftige

und gesunde
Ware gepflanzt werden müssen .
Unser Verzeichnis der

Obstbäume
mit Sortenbeschreibungen wird
anf Verlangen frei zogesandt .
Es sind darin auch die Pflanz -
lehren 4801 .15 .7

enthalten.
Goos 4 Koenem ,

Versandt - Gärtnerei und
Obstbanmschulen ,

Grossh . Hess . Hoflieferanten .
W allllf , b . Wiesbaden .

€ /. Jessen ,
Karlstr . 29a .

» rosteg Lager vorzüglicher

^ 6!88 - u. Rothweine . ;
Billige Tischweine im Faß

[ u . feinste Jahrgänge tu Flaschen , j
Moselweine

jm 55 , 60 , 75 , 90 , 100 , 1201
| Pfg . pr . Liter t « Matz » der i'

pr . Flasche . 2865.50 .23 «
Proben frei ins Haus .

Das Kinderheim
z« Kropp

nimmt aus jedem Stande Kinder tauch
diskr . Geburt ) vom l . Lebenstage »l
gegen eine einmalige Einkaufslumm «
oder gegen Jahrespension auf . 3 Klaffen
" ' :kte aratis . 3116 .o2 .21Prospekte gratis .

In meinem Penstanat «
^ werden noch einige junge

Mad men zur gründlichen Ausbildung
in der Führung eines feinere « Haus¬
haltes aufgeuournreu . Gewiffenhafte
Gesundheitspflege . Billa mit «roße ^
Garten . Auf Wunsch Unterricht in t>m
Wiffenschasten . Musik und Malen . Be » ,
Rescrenzen . 2 )80. — .2^Srtnleln »an « chergr.

'D
r
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